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Balgen oder Stopfen?
V on  F r .  L ....... r .

W enn der V erfasser dieser Zeilen im  Folgenden die F rag e  behandelt, ob 
V ogelsam m lungen in  gestopften oder gebalgten E xem plaren  anzulegen seien, oder 
ob vielleicht eine C om bination  beider M ethoden rationell sei, so geschieht dies n u r  
vom S tan d p u n k te  des P riv a tsa m m le rs  au s. W eder soll die F rag e  definitiv b ean t­
w ortet, noch nach allen S e ite n  h in  erö rte rt werden, da die folgende Besprechung 
n u r eine A nregung fü r  P riv a tsa m m le r sein soll, nicht aber fü r M useen oder andere 
größere S am m lu n g en  zu Lehrzwecken Rathschläge oder g ar Vorschriften geben will. 
Versuchen w ir es , in  dem vorher bezeichneten beschränkten U m fange die V ortheile 
und Nachtheile beider F orm en  des S a m m e ln s  möglichst objektiv abzuw ägen. D ie  
Entscheidung bleibt dem Leser selbst überlassen.

U n ter „ B a lg e n "  im  technischen S in n e  versteht m an diejenige A rt der P r ä p a ­
ra tio n  der äußeren  Bekleidung des V o g e ls , bei der die durch einen Längsschnitt 
am  U nterleibe vom übrigen Vogelkörper m ittelst Abziehen und U m stülpen los­
getrennte H au t n u r  so w eit durch eine F ü llun g  m it W atte  oder anderem  M a te r ia l 
eine plastische G estaltung  e rh ä lt , daß der fertige „ B a lg "  der schlaffen Vogelleiche 
gleicht, w ährend beim „A llsstopfen" durch A nw elldung von D ra h t  u. s. w . die n a tü r ­
liche H altu ng  des lebenden V ogels in  gewissen charakteristischen S te llun gen  w ieder­
gegeben w ird.

D a s  S a m m e ln  der Vögel in  der „ B a lg fo rm " findet im m er m ehr V erb reitung , 
namentlich bei solchen P riv a tsa m m le rn , die größere, wissenschaftlich werthvolle S a m m ­
lungen besitzen. (D e r älteste deutsche O rn ith o lo g , H e rr  B a ro n  E . v. Hom eyer, füh rt 
seine über 7000  N um m ern  umfassende werthvolle S a m m lu n g  n u r in  dieser F o rm  
w eiter.) W eshalb  ist m an  denn n un  von dem frü h er fast allgemein gewöhnlichen 
Ausstopfen großentheils abgekommen? D ie  G rü nd e  dieses Wechsels sind sehr prak­
tischer N a tu r . N u r die welligsten P riv a tsa m m le r werden in  der beneidensw erthen 
Lage sein, über große S ä le  m it vielen Glasschränken fü r die A ufnahm e der ge­
stopften Vögel verfügen zu können. Ausgestopfte E xem plare nehm en viel P latz 
weg; es gehören nicht viele unserer größeren R au b- und W asservögel dazu, um  
einen Schrank zu füllen. W erden vollends die Vögel in  F lugstellung ausgestopft, 
wie dies namentlich bei A dlern und anderen R aubvögeln  beliebt ist, so kommt m an 
bald in  die größte V erlegenheit wegen M ang e ls  an  R aum . D en n  auch die m it 
Arsenik p rä p a rie rten , frei im  Z im m er aufgestellten Vögel w erden m it der Z eit vom^ 
Ungeziefer zerstört, da das Arsenik nach und nach verstäubt. S ta u b  und Feuchtig­
keit, Fliegenschmutz und andere unangenehm e Faktoren entstellen und entw erthen 
in  g ar nicht lan ger F ris t jeden ausgestopften Vogel, der nicht in  einem gut ver­
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schlossenen Schranke geschützte Aufstellung gefunden hat. Doch der R aum m angel 
ist keineswegs die einzige M isere bei S am m lu n g en  von ausgestopften Vögeln.

G u tes Ausstopfen ist eine K unst, und diese Kunst ist ziemlich selten. S ie  
erfordert, wie jede andere Kunst, eine natürliche B ean lag un g , ein gewisses u nm itte l­
bares Geschick, welches durch technische Uebung zu idealer Vollkommenheit gebracht 
werden kann. Diese Vollkommenheit aber ist andererseits unbedingt abhängig  von 
genauer N aturbeobachtung, von anatom ischer und biologischer K enntn iß  der Vögel, 
und beiden F orderungen  werden w ohl n u r  sehr wenige P rä p a ra to re n  gerecht werden. 
D e r berufsm äßige P rä p a ra to r  w ird  seine Z eit und K raft m ehr au f die technische 
S e ite  dieser A rbeit verw enden, w ährend der P riv a tsa m m le r, wenn er eifriger B e­
obachter ist, zw ar die charakteristischen S te llu n g e n  wohl kennt, aber meistens der 
technischen Fertigkeit erm angeln  w ird. Zahlreiche stüm perhafte Leistungen beweisen 
aller O rten , wie selten und wie schwer beide Forderungen  erfü llt werden. E in  
schlecht ausgestopfter V ogel, eine unrichtige oder g ar direkt natu rw id rig e  H altung  
und S te llu n g  desselben verletzt aber ebenso das Auge des K enners, wie es seinen 
Zweck, durch Anschaulichkeit zu belehren, verfehlt. E s kommt ferner dazu, daß am 
ausgestopften E xem plar m it a n l i e g e n d e n  F lügeln  die Unterseite der F lügel und 
großentheils auch die T ragfedern  dem Blick fü r im m er entzogen sind, w ährend beim 
B alge jederzeit diese S te llen  des Federkleides sichtbar sind. Auch der pekuniäre 
Nachtheil, daß das A usstopfen viel theuerer ist, a ls  das bloße B a lg en , darf nicht 
u nerw ähn t bleiben. Alle diese M om ente sprechen entschieden fü r die M ethode des 
bloßen B alg ens . A ußerdem  kann zu jeder Z eit der „V ogelbalg" durch die H and 
eines geschickten P r ä p a r a to r s  in  einen „ausgestopften V ogel" m it charakteristischer 
S te llu n g  verw andelt werden. F ü r  den P riv a tsa m m le r, der keinen P rä p a ra to r  von 
Fach zur V erfügung  hat und , namentlich bei g rößeren  Excursionen, das P rä p a r ire n  
selbst übernehm en m uß, empfiehlt sich das bloße B algen  theils schon wegen der 
Z e i te r s p a rn is  dann  aber auch wegen des w eit bequemeren T ra n sp o rte s  der ge­
sam melten Sachen. D asselbe g ilt auch fü r  die H änd ler. Besonders ra th sam  aber 
ist das bloße B alg en  namentlich bei den Vögeln eines G en res, welches weder an  
sich besonders ausfallende S te llun gen  zeigt, noch bei seinen einzelnen S pezies wesent­
lich abweichende F orm en  aufzuweisen hat. A nders freilich ist es bei anderen Vogel­
g a ttu ng en ; und dies fü h rt u n s  d a rau f, nach diesen das bloße B algen  empfehlenden 
A usfüh rungen  doch n un  auch sein gutes Recht zu vertheidigen, denn w enn w ir auch 
das bloße B alg en  im G roßen  und G anzen bevorzugen, so soll das fragende „oder" 
doch nicht in  dem exclusiven S in n e  einer A lterna tive  gemeint sein. Einseitigkeit ist 
im m er m indestens bedenklich. Schon au s  re in  ästhetischen Rücksichten d arf die Kunst 
des Ausstopfens nie aufhören. D ie  wirklich n a tu rg etreue  plastische D arste llung  des 
Vogels durch gutes A usstopfen h a t schon eben wegen des künstlerischen In h a l te s
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ihren  bleibenden W erth . O ft sprechen d afü r auch rein  praktische G ründe. F ü r  
den A nschauungsunterricht ist sie unentbehrlich. V ogelgenera, die im  N atu rleben  
beim S itzen , L au fen , S chw im m en , beim B alzen  und K äm pfen eine besonders 
charakteristische H altu ng  des K örpers einnehmen oder einen eigenthümlichen F lug  
haben (z. B . S pechte , S ch w alben , R o h rsän g e r, S u m p f lä u fe r , T aucher, R eiher rc.) 
w ürden dieses Charakteristikum  einbüßen, w enn sie a ls  bloße B älge  der S am m lu n g  
einverleibt w ürden . E s  empfiehlt sich d a , w enigstens einen charakteristischen V er­
tre ter des G en u s a ls  T y p u s  desselben gut ausstopfen zu lassen. D a  die meisten 
P riv a tsa m m lu n g en  m ehr oder w eniger auch a ls  Zimmerschmuck, also nicht n u r  rein  
wissenschaftlichen, sondern auch ästhetischen Zwecken dienen sollen, so werden die 
zahlreichen V ortheile  des B a lg v erfah ren s  das Ausstopfen doch nie verdrängen. D em  
einzelnen S a m m le r  bleibt es überlassen, je nach B elieben oder B ed ü rfn iß  im be­
sonderen F alle  sich fü r  das E ine oder fü r das Andere zu entscheiden.

Erfreulich w äre es m ir , w enn diese flüchtigen Bem erkungen von berufener 
S e ite  freundlich aufgenom m en, vielleicht korrig irt w ürden, und gar manchem unserer 
M itg lieder w ürde es lieb sein, w enn der Gegenstand in  unserer M onatsschrift des 
W eiteren  erö rte rt w ü rd e ? )

K ö n i g s b e r g  i. P r . ,  21 . M ä rz  1888.

A us einem Briefe des Herrn Bnumth Pietsch in Torgau
an K . Th. Liebe.

B eim  D urchb lä tte rn  der zweiten (illu strirten ) A uflage von B reh m 's T h ie r­
leben stieß ich vor einigen T ag en  au f ein a u s  der ersten A uflage übernom m enes, 
inkorrektes C ita t ,  dessen B erichtigung in  der jedenfalls nöthig werdenden d ritten  
A uflage des ü berau s  vortrefflichen W erkes mindestens w ünschenswerth erscheint. 
Demnach möchte ich diese Berichtigung g a r  gern  ornithologisch festnageln und bin 
der Ansicht, daß dies am  zweckmäßigsten in der durch S ie  so classisch red igirten  
Deutschen M onatsschrift geschieht.

B reh m  schreibt nämlich in  dem Abschnitt über die D rosseln:
Inter ave« turckus, si ^uis me ^uäiee eertet,

Inter Huackruxeä68 Aloria prima. 1epU8<
singt schon der alte  M a r t ia l ,  das vortreffliche Fleisch der Drosseln rühm end". D a s  *)

*) Außer dem in unserer Monatsschrift 1882, S . 192 annoncirten und von W. Thienemann 
recensirten Buche von W. Mewes („Kurzer Leitfaden zum Präpariren von Vogelbälgen und zum 
Conserviren und Ausstopfen der Vögel", Halle a S ., W. Schlüter) sind namentlich die wissenschaft­
lich werthvollen Arbeiten von L. M artin zu empfehlen. Ein Adressenverzeichniß von wirklich em- 
Pfehlenswerthen, leistungsfähigen Präparatoren können wir hoffentlich später den Lesern dieser 
Monatsschrift mittheilen.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologische Monatsschrift

Jahr/Year: 1888

Band/Volume: 13

Autor(en)/Author(s): Lindner Fr.

Artikel/Article: Balgen oder Stopfen? 121-123

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20908
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53524
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=342106

